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Apostolische Reise nach Valencia (Spanien)
 zum  V. Weltfamilientreffen 8.-9. Juli 2006

+    +    +
(1) Anspr.Bened.XVI., Begrüßungszeremonie, Flughaf. Valencia
http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/speeches/2006/july/documents/hf_ben-xvi_spe_20060708_valencia-arrival_ge.html
ANSPRACHE VON BENEDIKT XVI.  BEI DER BEGRÜSSUNGSZEREMONIE Flughafen Valencia-Manises Samstag, 8. Juli 2006
Majestäten, 
Herr Präsident und geehrte Obrigkeiten, meine Herren Kardinäle und Mitbrüder im Bischofsamt, liebe Brüder und Schwestern! 

1. Ich freue mich sehr, heute in Valencia anzukommen, im edlen und stets geliebten Spanien, an das ich von meinen früheren Besuchen her, als ich an Kongressen und Tagungen teilgenommen habe, viele schöne Erinnerungen habe. 

2. Herzlich begrüße ich sowohl alle Anwesenden als auch diejenigen, die mit uns in diesem Augenblick über die Medien verbunden sind. 

Ich danke Seiner Majestät König Juan Carlos für seine Anwesenheit in Begleitung der Königin und besonders für seinen Willkommensgruß, den er im Namen des spanischen Volkes an mich gerichtet hat. 

Auch dem Herrn Ministerpräsidenten und den übrigen Obrigkeiten der Nation, der autonomen Region und der Stadt spreche ich meine respektvolle Anerkennung aus sowie meine Dankbarkeit dafür, daß sie dazu beigetragen haben, dieses V. Welttreffen auf bestmögliche Weise zu verwirklichen. 

Herzlich begrüße ich den Erzbischof von Valencia, Agustín García-Gasco Vicente, und seine Weihbischöfe sowie die gesamte Erzdiözese hier an der spanischen Levante, die mir im Rahmen dieses Welttreffens einen herzlichen Empfang bereitet. In diesen Tagen begleitet sie die trauernden Familien im Schmerz um ihre Angehörigen, die Opfer eines tragischen Unglücks geworden sind, und sie ist auch den Verletzten nahe. 

Meine herzlichen Grüße gehen auch an den Präsidenten des Päpstlichen Rates für die Familie, Kardinal Alfonso López Trujillo, sowie an die anderen Kardinäle, an den Vorsitzenden und die Mitglieder der Spanischen Bischofskonferenz, an die Priester, die Ordensleute und alle gläubigen Laien. 

3. Der Grund dieses ersehntes Besuches ist die Teilnahme am V. Welttreffen der Familien, dessen Thema »Die Weitergabe des Glaubens in der Familie« ist. Es ist mein Wunsch, die zentrale Rolle hervorzuheben, welche die auf die Ehe gegründete Familie für Kirche und Gesellschaft hat. Sie ist eine unersetzliche Institution nach dem Plan Gottes, und die Kirche kann nicht aufhören, ihren grundlegenden Wert zu verkünden und zu fördern, damit er immer mit Verantwortungsbewußtsein und Freude gelebt wird. 

4. Mein verehrter Vorgänger und großer Freund Spaniens, der geliebte Johannes Paul II., hat dieses Treffen einberufen. Von der gleichen pastoralen Sorge bewegt, werde ich morgen die Freude haben, mit der Feier der heiligen Messe in der »Stadt der Künste und Wissenschaften« dieses V. Welttreffen der Familien abzuschließen. 

In tiefer Verbundenheit mit allen Teilnehmern werde ich vom Herrn durch die Fürsprache unserer allerseligsten Mutter und des heiligen Apostels Jakobus reiche Gnaden für die Familien Spaniens und der ganzen Welt erbitten. 

Der Herr schenke euch allen und euren geliebten Familien reichen Segen!

+    +    +
(2) Schreiben Bened.XVI. an Bischöfe Spaniens
http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/letters/2006/documents/hf_ben-xvi_let_20060708_spanish-bishops_ge.html
SCHREIBEN VON BENEDIKT XVI. AN DIE SPANISCHEN BISCHÖFE
Liebe Brüder im Bischofsamt! 

Mit einem von Freude erfüllten Herzen danke ich dem Herrn, daß ich als Papst nach Spanien kommen konnte, um am Welttreffen der Familien in Valencia teilzunehmen. Ich grüße euch herzlich, bischöfliche Brüder dieses geliebten Landes, und ich danke euch für eure Anwesenheit und die vielen Anstrengungen, die ihr für die Vorbereitung und Durchführung dieses Treffens auf euch genommen habt. Besonders zu schätzen weiß ich die große Arbeit, die der Erzbischof von Valencia und seine Weihbischöfe geleistet haben, damit dieses für die ganze Kirche so bedeutsame Ereignis die erwünschten Früchte bringe und dazu beitrage, der Familie als Heiligtum der Liebe, des Lebens und des Glaubens neuen Impuls zu geben. 

In der Tat hat der Einsatz von euch allen ermöglicht, bereits unter den Mitarbeitern und Teilnehmern aus allen Teilen Spaniens eine familiäre Atmosphäre zu schaffen. Das ist ein vielversprechender Aspekt angesichts der Wünsche, die ihr in eurer gemeinsamen Botschaft in bezug auf dieses Welttreffen zum Ausdruck gebracht habt. Es ist auch eine Einladung, dessen Früchte anzunehmen und in euren Diözesen unermüdlich eine wirksame Familienpastoral weiterzuführen, damit die Botschaft des Evangeliums, die die Liebe stärkt und ihr neue Dimensionen verleiht, in jedes Haus eintreten kann und so die Schwierigkeiten überwinden hilft, denen die Familie auf ihrem Weg begegnet. 

Ihr wißt, daß ich aus der Nähe und mit großem Interesse die Geschehnisse in der Kirche eures Landes verfolge, das tiefe christliche Wurzeln hat. Es hat viel beigetragen zum Zeugnis des Glaubens und zu seiner Verbreitung in vielen anderen Teilen der Welt, und es ist aufgerufen, dies auch weiterhin zu tun. Erhaltet diesen Geist, der das Leben der Spanier im Laufe ihrer Geschichte begleitet hat, lebendig und stark, damit er weiterhin die Seele eures Volkes nähre und ihr Lebenskraft schenke. 

Ich kenne und unterstütze mit meiner Ermutigung den Impuls, den ihr der pastoralen Tätigkeit gebt, in einer Zeit fortschreitender Säkularisierung, von der manchmal sogar das innere Leben der christlichen Gemeinden erfaßt wird. Verkündet daher weiterhin, ohne euch entmutigen zu lassen, daß die Wahrheit über den Menschen untergraben und die Zukunft von Kultur und Gesellschaft belastet wird, wenn man Gott nicht in Betracht zieht, so tut, als ob er nicht existiere, oder den Glauben in den rein privaten Bereich verbannt. Dagegen ist der Blick auf den lebendigen Gott, der Garant der Wahrheit und unserer Freiheit ist, eine Voraussetzung, um eine neue Menschlichkeit zu erreichen. Die Welt braucht heute besonders nötig die Verkündigung Gottes und das Zeugnis für ihn, der die Liebe und daher das einzige Licht ist, das im Letzten das Dunkel der Welt erleuchtet und uns die Kraft zum Leben und Handeln gibt (vgl. Enzyklika Deus caritas est, Nr. 39). 

Denkt in schwierigen Augenblicken oder Situationen an jene Worte aus dem Hebräerbrief: »Laßt uns mit Ausdauer in dem Wettkampf laufen, der uns aufgetragen ist, und dabei auf Jesus blicken, den Urheber und Vollender des Glaubens; er hat angesichts der vor ihm liegenden Freude das Kreuz auf sich genommen, ohne auf die Schande zu achten, und… dann werdet ihr nicht ermatten und den Mut nicht verlieren« (12,1–3). Verkündet, daß Jesus »der Messias, der Sohn des lebendigen Gottes« ist (Mt 16,16), der »Worte des ewigen Lebens« hat (vgl. Joh 6,68), und werdet nicht müde, für eure Hoffnung Rede und Antwort zu stehen (vgl. 1 Petr 3,15). 

Bewegt von eurer Hirtensorge und vom Geist der vollen Gemeinschaft bei der Verkündigung des Evangeliums, habt ihr das christliche Gewissen eurer Gläubigen auf verschiedene Aspekte der Wirklichkeit gelenkt, mit der sie konfrontiert sind und die gelegentlich das kirchliche Leben und die einfachen Gläubigen beunruhigen. Ebenso habt ihr die Eucharistie zum zentralen Thema eures Pastoralplans gemacht, mit dem Ziel, »das christliche Leben aus seinem eigenen Herzen heraus neu zu beleben, denn wenn wir in das eucharistische Geheimnis eindringen, treten wir in das Herz Gottes ein« (Nr. 5). Mit Sicherheit wird in der Eucharistie der »zentrale Verwandlungsakt « Wirklichkeit, »der allein wirklich die Welt erneuern kann« (Predigt auf dem Marienfeld, Köln, 21. August 2005). 

Liebe Brüder im Bischofsamt, ich rufe euch inständig dazu auf, eure brüderliche Gemeinschaft aufrechtzuerhalten und wachsen zu lassen. Sie ist Zeugnis und Beispiel der kirchlichen Gemeinschaft, die im ganzen gläubigen Volk herrschen soll, das euch anvertraut ist. Ich bete für euch, ich bete für Spanien. Ich bitte euch um euer Gebet für mich und für die ganze Kirche. Ich rufe die allerseligste Jungfrau Maria an, die in eurem Land so sehr verehrt wird, auf daß sie euch schütze und in eurem Hirtenamt begleite. Zugleich erteile ich euch mit großer Zuneigung den Apostolischen Segen. 

Valencia, 8. Juli 2006

BENEDICTUS PP. XVI


+    +    +
(3) Angelus, Plaza de la Virgen
http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/angelus/2006/documents/hf_ben-xvi_ang_20060708_plaza-virgen_ge.html
ANGELUS Plaza de la Virgen Samstag, 8. Juli 2006
Liebe Brüder und Schwestern! 

Bei meiner Ankunft in Valencia wollte ich vor allem den Ort besuchen, der das Herzstück dieser sehr alten und blühenden Teilkirche ist, die mich empfängt: ihre schöne Kathedrale, wo ich vor dem Allerheiligsten Sakrament gebetet und vor der berühmten Reliquie des Heiligen Kelches verweilt habe. Dort habe ich die Bischöfe, Priester und Ordensleute begrüßt, die sich darum bemühen, ihrem jeweiligen Amt und Charisma entsprechend, das Licht des Glaubens lebendig zu erhalten. 

Darauf habe ich vor der »Virgen de los Desamparados« gebetet, daß sie den Glauben der Valencianer, die sie mit großer Hingabe und tiefer Frömmigkeit verehren, stützen und alle ihre Kinder mit Hoffnung erfüllen möge. Dort habe ich gemeinsam mit den Familien der Opfer des U-Bahn- Unglücks auch ein Vaterunser für die ewige Ruhe ihrer Lieben gesprochen. 

Jetzt möchte ich euch, liebe Seminaristen, zusammen mit euren Familienangehörigen, die glücklich die Freude eurer Berufung erleben, herzlich begrüßen. Die Liebe, Hingabe und Treue der Eltern schafft ebenso wie die Harmonie in der Familie eine Atmosphäre, die das Hören auf den göttlichen Ruf und die Annahme des Geschenks der Berufung begünstigen. Lebt intensiv die vorbereitenden Jahre im Seminar, mit der Hilfe der Ausbilder und ihrer Unterscheidungsgabe sowie mit der Fügsamkeit und dem vollkommenen Vertrauen der Apostel, die Jesus bereitwillig nachfolgten. Lernt von der Jungfrau Maria, wie man diesen Ruf vorbehaltlos annimmt, mit Freude und Großherzigkeit. Eben daran erinnern wir uns und darum bitten wir im schönen Angelusgebet, das wir anschließend alle gemeinsam sprechen werden. Gleichzeitig bitten wir auch »den Herrn der Ernte, Arbeiter für seine Ernte auszusenden« (Mt 9,38). 

Und jetzt wende ich mich mit der Liebe eines Kindes auf valencianisch an eure Patronin, die allerseligste Jungfrau: »Davant de la Cheperudeta vullc dirli: ›Ampareumos nit i dia en totes les necessitats, puix que sou, Verge María, Mare dels desamparats‹.« (»Vor der ›Cheperudeta‹ möchte ich ihr sagen: ›Beschütze uns bei Tag und Nacht in allen Nöten, denn du, o Jungfrau Maria, bist die Mutter der Schutzlosen‹«.)

+    +    +
(4) Anspr. Benedikt XVI., Festl.Treffen, Kunst-Wissenschaft
http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/speeches/2006/july/documents/hf_ben-xvi_spe_20060708_incontro-festivo_ge.html
FESTLICHES TREFFEN ANSPRACHE VON BENEDIKT XVI.
 Stadt der Kunst und Wissenschaft Samstag, 8. Juli 2006
Liebe Brüder und Schwestern! 

Ich empfinde eine große Freude, an diesem Gebetstreffen teilzunehmen, bei dem wir das göttliche Geschenk der Familie feiern wollen. Allen, die kürzlich in dieser Stadt von Trauer heimgesucht wurden, bin ich ganz nahe im Gebet und in der Hoffnung auf den auferstandenen Christus, die auch in Augenblicken größten menschlichen Leids Mut und Licht spendet. 

Vereint durch denselben Glauben an Christus, haben wir uns hier aus vielen Teilen der Welt versammelt – als eine Gemeinschaft, die dankbar anerkennt und begeistert davon Zeugnis gibt, daß der Mensch nach Gottes Bild und Ähnlichkeit geschaffen wurde, um zu lieben, und daß er sich nur dann vollkommen verwirklicht, wenn er sich selbst aufrichtig den anderen schenkt. Die Familie ist der bevorzugte Ort, wo jeder Mensch lernt, Liebe zu schenken und zu empfangen. Deshalb verleiht die Kirche ihrer pastoralen Sorge für diesen grundlegenden Bereich des Menschen beständig Ausdruck und sagt in ihrem Lehramt: »Gott ist die Liebe. Er hat die Menschen aus Liebe erschaffen und zur Liebe berufen. Als Mann und Frau erschaffen, hat er sie in der Ehe zu einer innigen Gemeinschaft des Lebens und der gegenseitigen Liebe berufen, so daß sie ›nicht mehr zwei, sondern eins‹ sind (Mt 19,6)« (Katechismus der katholischen Kirche. Kompendium, 337). 

Das ist die Wahrheit, die die Kirche unablässig in der Welt verkündet. Mein geliebter Vorgänger Johannes Paul II. sagte: »Der Mensch ist nicht nur durch sein Menschsein als solches, sondern auch durch die personale Gemeinschaft, die Mann und Frau von Anfang an bilden, zum ›Abbild und Ebenbild‹ Gottes geworden… Der Mensch wird nicht so sehr im Augenblick seiner Einsamkeit als vielmehr im Augenblick der Gemeinschaft zum Abbild Gottes« (Katechese bei der Generalaudienz am 14.11.1979, 3; in O.R. dt., Nr. 47, 23.11.1979, S. 2). Deshalb habe ich die Einberufung dieses V. Welttreffens der Familien in Spanien bestätigt, in Valencia, das reich an Traditionen und stolz auf den christlichen Glauben ist, der in so vielen Familien gelebt und gepflegt wird. 

Die Familie ist eine vermittelnde Institution zwischen dem Individuum und der Gesellschaft, und nichts kann sie gänzlich ersetzen. Sie beruht nämlich vor allem auf einer tiefen interpersonalen Beziehung zwischen Ehemann und Ehefrau, die von Zuneigung und gegenseitigem Verständnis getragen wird. Dazu erhält sie die reiche Hilfe Gottes im Sakrament der Ehe, das eine wahre Berufung zur Heiligkeit einschließt. Mögen die Kinder mehr die Momente der Harmonie und der Zuneigung der Eltern erfahren als eine Atmosphäre der Zwietracht und Gleichgültigkeit, denn die Liebe zwischen Vater und Mutter schenkt den Kindern eine große Sicherheit und lehrt sie die Schönheit der treuen und dauerhaften Liebe. 

Die Familie ist ein notwendiges Gut für die Völker, ein unverzichtbares Fundament für die Gesellschaft und ein großer Schatz für die Eheleute während ihres ganzen Lebens. Sie ist ein unersetzliches Gut für die Kinder, die Frucht der Liebe und der großherzigen Ganzhingabe der Eltern sein sollen. Die ganze Wahrheit der Familie zu verkünden, die auf die Ehe als »Hauskirche und Heiligtum des Lebens« gegründet ist, dafür tragen alle eine große Verantwortung. 

Vater und Mutter haben einander vor Gott das volle »Ja«-Wort gegeben, das die Grundlage des Sakraments ist, das sie vereint; ebenso müssen sie, damit die innere Beziehung der Familie vollständig ist, auch ein »Ja« der Annahme zu ihren Kindern sagen, den leiblichen oder adoptierten, die ihre eigene Persönlichkeit und ihren eigenen Charakter haben. So werden diese Kinder in einem Klima des Angenommenseins und der Liebe aufwachsen, und es ist zu hoffen, daß sie, wenn sie die nötige Reife haben, ihrerseits ein »Ja« zu denen sagen werden, die ihnen das Leben geschenkt haben. 

Die Herausforderungen der heutigen Gesellschaft, die von Vereinzelung geprägt ist, wie sie vor allem im städtischen Bereich entsteht, machen es dringend erforderlich zu garantieren, daß die Familien nicht allein gelassen werden. Eine kleine Familie kann schwer überwindbaren Hindernissen gegenüberstehen, wenn sie spürt, daß sie von den anderen Verwandten und ihren Freunden isoliert ist. Deshalb hat die kirchliche Gemeinschaft die Verantwortung, Unterstützung, Anregung und spirituelle Nahrung anzubieten, die den Familienzusammenhalt stärkt, vor allem in Zeiten der Prüfung und kritischen Stunden. Sehr wichtig ist in dieser Hinsicht die Arbeit der Pfarrgemeinden ebenso wie jene der verschiedenen kirchlichen Vereinigungen, die als unterstützende Strukturen und naher Beistand der Kirche mitwirken sollen, daß die Familie im Glauben wächst. 

Christus hat offenbart, was stets die höchste Quelle des Lebens für alle und daher auch für die Familie ist: »Das ist mein Gebot: Liebt einander, so wie ich euch geliebt habe. Es gibt keine größere Liebe, als wenn einer sein Leben für seine Freunde hingibt« (Joh 15,12–13). Die Liebe Gottes hat sich in der Taufe über uns ergossen. Deshalb sind die Familien dazu berufen, diese Vollkommenheit der Liebe zu leben, denn der Herr macht sich zum Garanten dafür, daß uns das möglich ist durch die menschliche Liebe, feinfühlig, zärtlich, barmherzig wie die Liebe Christi. 

Zusammen mit der Weitergabe des Glaubens und der Liebe des Herrn besteht eine der größten Aufgaben der Familien darin, freie und verantwortungsvolle Menschen heranzubilden. Deshalb sollen die Eltern ihren Kindern die Freiheit, deren Hüter sie einige Zeit lang sind, zurückgeben. Wenn die Kinder sehen, daß ihre Eltern – und überhaupt die Erwachsenen in ihrer Umgebung – ihr Leben trotz mancher Schwierigkeiten mit Freude und Begeisterung leben, wird auch in ihnen leichter die tiefe Lebensfreude wachsen, die ihnen helfen wird, mögliche Hindernisse und Widrigkeiten, die das Leben mit sich bringt, erfolgreich zu meistern. Wenn die Familie sich nicht in sich selbst verschließt, lernen die Kinder zudem, daß jede Person es wert ist, geliebt zu werden, und daß es eine grundsätzliche universale Brüderlichkeit zwischen allen Menschen gibt. 

Dieses V. Welttreffen der Familien lädt uns dazu ein, über ein besonders wichtiges Thema nachzudenken, das uns vor eine große Verantwortung stellt: »Die Weitergabe des Glaubens in der Familie«. Das formuliert der Katechismus der katholischen Kirche sehr treffend: »Wie eine Mutter, die ihre Kinder sprechen und damit zu verstehen und zusammenzuleben lehrt, lehrt uns die Kirche, unsere Mutter, die Sprache des Glaubens, um uns in das Verständnis und das Leben des Glaubens einzuführen« (Nr. 171). 

Wie es in der Taufliturgie durch die Übergabe der brennenden Kerze symbolisch ausgedrückt wird, sind die Eltern beteiligt am Geheimnis des neuen Lebens als Kinder Gottes, das durch das Taufwasser empfangen wird. 

Den Kindern den Glauben weiterzugeben, mit der Hilfe anderer Menschen und Institutionen wie der Pfarrgemeinde, der Schule oder den katholischen Vereinigungen, ist eine Verantwortung, welche die Eltern weder vergessen noch vernachlässigen oder völlig delegieren dürfen. »Die christliche Familie wird auch ›Hauskirche‹ genannt, weil die Familie die gemeinschaftliche und familiäre Natur der Kirche als Familie Gottes ausdrückt und verwirklicht. Alle Glieder der Familie üben gemäß der je eigenen Rolle das durch die Taufe erworbene Priestertum aus und tragen dazu bei, daß aus der Familie eine Gnadenund Gebetsgemeinschaft wird, eine Schule der menschlichen und christlichen Tugenden und ein Ort der ersten Verkündigung des Glaubens an die Kinder« (Katechismus der katholischen Kirche. Kompendium, 350). Und weiter: »Die Eltern, die an der göttlichen Vaterschaft teilhaben, sind für die Kinder die Erstverantwortlichen in der Erziehung und die ersten Glaubensboten. Sie haben die Pflicht, ihre Kinder als Personen und als Kinder Gottes zu lieben und zu achten… Insbesondere haben sie die Aufgabe, sie im christlichen Glauben zu erziehen« (ebd., 460). 

Die Sprache des Glaubens erlernt man im Elternhaus, wo dieser Glaube wächst und durch Gebet und christliche Praxis gestärkt wird. In der Lesung aus dem Buch Deuteronomium haben wir das wiederholte Gebet für das auserwählte Volk, das »Shema Israel«, gehört, das auch Jesus in seinem Haus in Nazeret hörte und wiederholte. Er selbst hat sich in seinem öffentlichen Leben daran erinnert, wie uns das Markusevangelium berichtet (vgl. Mk 12,29). Dies ist der Glaube der Kirche, der von der Liebe Gottes kommt, durch eure Familien. Die Fülle dieses Glaubens in seiner wunderbaren Neuheit zu leben, ist ein großes Geschenk. Doch in Augenblicken, in denen sich Gottes Antlitz zu verbergen scheint, ist es schwer zu glauben und kostet große Mühe. 

Dieses Treffen gibt neue Kraft, um weiterhin das Evangelium von der Familie zu verkünden, ihre Gültigkeit und Identität zu bestätigen, die auf die Ehe gegründet ist, offen für das großherzige Geschenk des Lebens und wo die Kinder in ihrem körperlichen und geistig-seelischen Wachstum begleitet werden. Auf diese Weise wird einem weit verbreiteten Hedonismus entgegengewirkt, der die menschlichen Beziehungen banalisiert und sie ihres echten Wertes und ihrer Schönheit entleert. Die Werte der Ehe zu fördern beeinträchtigt keineswegs die Fülle des Glücks, das Mann und Frau in ihrer gegenseitigen Liebe finden. Der Glaube und die christliche Ethik wollen die Liebe nicht ersticken, sondern sie reiner, stärker und wahrhaft frei machen. Deshalb muß die menschliche Liebe gereinigt werden, muß reifen und auch über sich selbst hinauswachsen, um vollkommen menschlich zu werden, um Ursprung wahrer, dauerhafter Freude zu sein (vgl. Ansprache in der Lateranbasilika, am 5. Juni 2006; in O.R. dt., Nr. 26, 30.6.2006, S. 8). 

Ich lade also die Regierenden und die Gesetzgeber ein, über das offenkundige Gut nachzudenken, das der häusliche Herd in Frieden und Harmonie für den Menschen und für die Familie sicherstellt. Sie ist das vitale Zentrum der Gesellschaft, wie der Heilige Stuhl in der Charta der Familienrechte in Erinnerung bringt. Das Ziel von Gesetzen ist das umfassende Wohl des Menschen, die Antwort auf seine Bedürfnisse und Wünsche. Dies ist eine beachtliche Hilfe für die Gesellschaft, die sie nicht entbehren kann, und für die Völker bedeutet es Schutz und Reinigung. Darüber hinaus ist die Familie eine Schule der Humanisierung des Menschen, damit er wächst, um wahrhaft Mensch zu werden. In dieser Hinsicht vermittelt die Erfahrung, von den Eltern geliebt zu sein, den Söhnen und Töchtern das Bewußtsein von ihrer Würde als Kindern. 

Das empfangene Geschöpf muß im Glauben erzogen werden, muß geliebt und beschützt werden. Die Kinder haben neben dem Grundrecht, geboren und im Glauben erzogen zu werden, auch das Recht auf ein Zuhause, das das Haus von Nazaret zum Vorbild hat, und sie haben das Recht darauf, vor Gefahren und Bedrohungen geschützt zu werden. Wir haben gehört, daß ich der »Großvater der Welt« genannt worden bin. 

Ich möchte mich jetzt gern an die Großeltern wenden, die in den Familien so wichtig sind. Sie können – und tun es oft – die Zuneigung und Zärtlichkeit gewährleisten, die es jeder Mensch nötig hat zu geben und zu empfangen. Sie bieten den Enkeln die Perspektive der Zeit, sind Gedächtnis und Reichtum der Familien. Unter keinen Umständen dürfen sie aus dem Kreis der Familie ausgeschlossen werden. Sie sind ein Schatz, den wir den heranwachsenden Generationen nicht vorenthalten dürfen, vor allem wenn sie im Hinblick auf den nahenden Tod ihren Glauben bezeugen. 

Ich möchte nun einen Teil des Gebets wiederholen, das ihr gesprochen habt, um für den guten Erfolg dieses Welttreffens der Familien zu beten: 

O Gott, der du uns in der Heiligen Familie
ein vollkommenes Modell des Familienlebens geschenkt hast,
das im Glauben und im Gehorsam deinem Willen gegenüber gelebt wurde.
Hilf uns, Vorbild des Glaubens und der Liebe zu deinen Geboten zu sein. 
Hilf uns bei unserem Auftrag, den Glauben an unsere Kinder weiterzugeben. 
Öffne ihre Herzen, damit in ihnen 
der Same des Glaubens wachse, den sie in der Taufe empfangen haben. 
Stärke den Glauben unserer Jugendlichen, 
damit sie in der Kenntnis Jesu wachsen. 
Stärke die Liebe und die Treue in allen Ehen, 
besonders in jenen, die Momente des Leidens und Schwierigkeiten durchmachen. 
(. . .)
Vereint mit Josef und Maria, 
bitten wir dich durch Jesus Christus, deinen Sohn, unsern Herrn. Amen.

+    +    +
(5) Predigt Benedikt XVI., Messe, Stadt d.Kunst-Wissenschaft
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HEILIGE MESSE PREDIGT VON BENEDIKT XVI.
Stadt der Kunst und Wissenschaft Sonntag, 9. Juli 2006
Liebe Brüder und Schwestern! 

In dieser heiligen Messe, der ich zu meiner großen Freude vorstehe und die ich zusammen mit vielen Brüdern im Bischofsamt und mit einer großen Zahl von Priestern feiere, danke ich dem Herrn für all die geliebten Familien, die sich hier in froher Schar versammelt haben, sowie für die vielen anderen, die in fernen Ländern diese Feier über Radio und Fernsehen verfolgen. Ich möchte euch alle grüßen und euch meine große Zuneigung mit einem Friedensgruß zum Ausdruck bringen. 

Die Zeugnisse von Ester und Paulus, die wir vorhin in den Lesungen gehört haben, zeigen, daß die Familie dazu berufen ist, an der Weitergabe des Glaubens mitzuwirken. Ester bekennt: »Von Kindheit an habe ich in meiner Familie und meinem Stamm gehört, daß du, Herr, Israel aus allen Völkern erwählt hast« (4,17m). Paulus folgt der Tradition seiner jüdischen Vorfahren, indem er Gott mit reinem Gewissen verehrt. Er lobt den aufrichtigen Glauben des Timotheus und erinnert ihn an den »Glauben, der schon in deiner Großmutter Loïs und in deiner Mutter Eunike lebendig war und der nun, wie ich weiß, auch in dir lebt« (2 Tim 1,5). In diesen biblischen Zeugnissen umfaßt die Familie nicht nur Eltern und Kinder, sondern auch die Großeltern und Vorfahren. Die Familie zeigt sich uns so als eine Gemeinschaft von Generationen und als Garantin eines Erbes von Traditionen. 

Kein Mensch hat sich selbst ins Dasein gerufen, noch hat er die Grundkenntnisse des Lebens allein erworben. Wir alle haben das Leben und die Grundwahrheiten des Lebens von anderen empfangen und sind aufgerufen, die Vollkommenheit in Beziehung und liebender Gemeinschaft mit den anderen Menschen zu erlangen. Die Familie, die auf die unauflösliche Ehe zwischen einem Mann und einer Frau gegründet ist, drückt diese Dimension der Beziehung, der Kindschaft und der Gemeinschaft aus und ist der Rahmen, in dem der Mensch mit Würde geboren werden, wachsen und sich ganzheitlich entwickeln kann. 

Wenn ein Kind geboren wird, beginnt es, durch die Beziehung zu seinen Eltern Teil einer Familientradition zu werden, die noch ältere Wurzeln hat. Mit dem Geschenk des Lebens empfängt es ein ganzes Erbe an Erfahrung. Bezüglich dieses Erbes haben die Eltern das unveräußerliche Recht und die unveräußerliche Pflicht, es an die Kinder weiterzugeben: sie bei ihrer Identitätsfindung zu erziehen, sie einzuführen in das gesellschaftliche Leben, in den verantwortungsvollen Umgang mit ihrer sittlichen Freiheit und ihrer Fähigkeit zu lieben – durch die Erfahrung, geliebt zu werden – und sie vor allem einzuführen in die Begegnung mit Gott. Die Kinder wachsen und reifen menschlich in dem Maße, in dem sie vertrauensvoll dieses Erbe und diese Erziehung annehmen, in die sie Schritt für Schritt hineinwachsen. Auf diese Weise sind sie in der Lage, eine persönliche Synthese zu entwickeln aus dem, was sie empfangen haben, und dem Neuen, eine Synthese, die zu verwirklichen jeder einzelne und jede Generation aufgerufen ist. 

Im Ursprung jedes Menschen und somit in jeder menschlichen Vater- und Mutterschaft ist Gott der Schöpfer gegenwärtig. Daher müssen die Eltern das Kind, das ihnen geboren wird, nicht nur als ihr eigenes Kind, sondern auch als Kind Gottes annehmen, der es um seiner selbst willen liebt und es zur Gotteskindschaft beruft. Mehr noch: Jeder Zeugungsakt, jede Vater- und Mutterschaft, jede Familie hat ihren Anfang in Gott, der Vater, Sohn und Heiliger Geist ist. 

An Ester hat ihr Vater, im Gedächtnis an seine Vorfahren und sein Volk, die Erinnerung an einen Gott weitergegeben, von dem alle Menschen herkommen und vor dem alle Menschen sich verantworten müssen – die Erinnerung an jenen Gott und Vater, der sein Volk erwählt hat und der in der Geschichte für unser Heil wirkt. Die Erinnerung an diesen Vater erhellt die tiefere Identität der Menschen: woher wir kommen, wer wir sind und wie groß unsere Würde ist. Natürlich kommen wir von unseren Eltern und sind ihre Kinder; wir kommen aber auch von Gott, der uns nach seinem Abbild geschaffen und uns berufen hat, seine Kinder zu sein. Daher steht am Anfang jedes Menschen nicht der Zufall oder eine Fügung des Schicksals, sondern ein Plan der göttlichen Liebe. Das hat uns Jesus Christus, wahrer Sohn Gottes und vollkommener Mensch, offenbart. Er wußte, woher er kam und woher wir alle kommen: aus der Liebe seines Vaters und unseres Vaters. 

Der Glaube ist also kein bloßes kulturelles Erbe, sondern ein ständiges Wirken der Gnade Gottes, der ruft, und der menschlichen Freiheit, die diesen Ruf annehmen kann oder auch nicht. Auch wenn niemand für einen anderen Menschen antworten kann, so sind doch die christlichen Eltern aufgerufen, ein glaubwürdiges Zeugnis ihres Glaubens und ihrer christlichen Hoffnung zu geben. Sie müssen dafür sorgen, daß der Ruf Gottes und die Frohe Botschaft Christi ihre Kinder mit größter Klarheit und Unverfälschtheit erreichen. 

Im Laufe der Jahre muß dieses Geschenk Gottes, das den Kindern unter Mitwirkung der Eltern vor Augen geführt wird, auch weise und liebevoll gepflegt werden, um so in den Kindern die Unterscheidungsgabe wachsen zu lassen. Auf diese Weise werden das beständige Zeugnis der ehelichen Liebe der Eltern, die aus dem Glauben gelebt wird und von ihm durchdrungen ist, und die liebevolle Begleitung von seiten der christlichen Gemeinschaft den Kindern helfen, sich das Geschenk des Glaubens zu eigen zu machen, durch ihn den tiefsten Sinn des eigenen Daseins zu entdecken und froh und dankbar dafür zu sein. 

Die christliche Familie gibt den Glauben weiter, wenn die Eltern ihre Kinder beten lehren und mit ihnen beten (vgl. Apostolisches Schreiben Familiaris consortio, 60), wenn sie sie auf die Sakramente vorbereiten und sie in das Leben der Kirche einführen, wenn sie zusammenkommen, um die Bibel zu lesen, und so das Familienleben mit dem Licht des Glaubens erleuchten und Gott als Vater preisen. 

In der heutigen Kultur wird sehr oft die Freiheit des Individuums verherrlicht, das als autonomes Subjekt betrachtet wird, so als würde dieses aus sich selbst heraus entstehen und sich selbst genügen, außerhalb seiner Beziehung zu den anderen und fern seiner Verantwortung ihnen gegenüber. Man sucht das soziale Leben nur von den subjektiven und veränderlichen Wünschen her zu organisieren, ohne Bezugnahme auf eine vorhergehende objektive Wahrheit, wie die Würde jedes Menschen und seine unveräußerlichen Rechte und Pflichten, in deren Dienst sich jede soziale Gruppe stellen muß. 

Die Kirche erinnert stets daran, daß die wahre Freiheit des Menschen daher kommt, daß er nach dem Bild Gottes, ihm ähnlich geschaffen ist. Deshalb ist die christliche Erziehung eine Erziehung zur Freiheit und für die Freiheit. »Wir tun das Gute nicht wie Sklaven, die nicht die Freiheit haben, anders zu handeln, sondern wir tun es, weil wir persönliche Verantwortung für die Welt tragen, weil wir die Wahrheit und das Gute lieben, weil wir Gott lieben und daher auch seine Geschöpfe. Das ist die wahre Freiheit, zu der der Heilige Geist uns führen will« (Pfingstvigil auf dem Petersplatz aus Anlaß der Begegnung mit den kirchlichen Bewegungen und neuen Gemeinschaften am 3. Juni 2006; in O.R. dt., Nr. 24, 16.6.2006, S. 8). 

Jesus Christus ist der vollkommene Mensch, Vorbild der Freiheit des Sohnes, der uns lehrt, den anderen Menschen seine Liebe weiterzugeben: »Wie mich der Vater geliebt hat, so habe auch ich euch geliebt. Bleibt in meiner Liebe!« (Joh 15,9). In diesem Zusammenhang lehrt das Zweite Vatikanische Konzil: »Die christlichen Eheleute und Eltern müssen auf ihrem eigenen Weg in treuer Liebe das ganze Leben hindurch einander in der Gnade Halt und Stütze sein und die von Gott gerne empfangenen Kinder mit den christlichen Lehren und den Tugenden des Evangeliums erfüllen. So geben sie allen das Beispiel einer unermüdlichen und großmütigen Liebe, sie bauen die Bruderschaft der Liebe auf, sind Zeugen und Mitarbeiter der fruchtbaren Mutter Kirche, zum Zeichen und in Teilnahme jener Liebe, in der Christus seine Braut geliebt und sich für sie hingegeben hat« (Lumen gentium, 41). 

Die Liebe und Freude, mit der unsere Eltern uns angenommen und unsere ersten Schritte in dieser Welt begleitet haben, ist wie ein sakramentales Zeichen und eine Verlängerung der gütigen Liebe Gottes, von dem wir kommen. Die Erfahrung, von Gott und von unseren Eltern angenommen und geliebt zu sein, ist die sichere Grundlage, die stets das Wachstum und die wahre Entwicklung des Menschen fördert und uns sehr hilft, auf dem Weg zur Wahrheit und zur Liebe zu reifen und aus uns selbst herauszutreten, um in Gemeinschaft mit den anderen Menschen und mit Gott einzutreten. 

Um auf diesem Weg menschlichen Reifens voranzuschreiten, lehrt uns die Kirche, die wunderbare Wirklichkeit der unauflöslichen Ehe zwischen einem Mann und einer Frau, die auch der Ursprung der Familie ist, zu achten und zu fördern. Daher ist die Anerkennung und Unterstützung dieser Institution einer der größten Dienste, die man heutzutage dem Gemeinwohl und der wahren Entwicklung der Menschen und der Gesellschaften leisten kann, sowie die beste Garantie für die Sicherstellung der Würde, der Gleichheit und der wahren Freiheit der menschlichen Person. 

In diesem Sinn möchte ich die Bedeutung und die positive Rolle unterstreichen, welche den verschiedenen kirchlichen Familienvereinigungen in bezug auf Ehe und Familie zukommt. Deshalb möchte ich »alle Christen einladen, beherzt und herzlich mit allen Menschen guten Willens zusammenzuarbeiten, die ihre Verantwortung für den Dienst an der Familie wahrnehmen« (Familiaris consortio, 86), um mit vereinten Kräften und durch eine berechtigte Vielzahl von Initiativen zur Förderung des wahren Wohls der Familie in der heutigen Gesellschaft beizutragen. 

Kehren wir einen Augenblick zur Ersten Lesung der heutigen Messe zurück, die dem Buch Ester entnommen ist. Die betende Kirche hat in dieser demütigen Königin, die mit ihrem ganzen Sein für ihr leidendes Volk eintritt, ein »Vorausbild« Mariens erblickt, die ihr Sohn uns allen als Mutter geschenkt hat; ein »Vorausbild« der Mutter, die mit ihrer Liebe die Familie Gottes auf ihrem Pilgerweg in der Welt schützt. Maria ist das Vorbild aller Mütter, ihrer großen Sendung als Hüterinnen des Lebens, ihres Auftrags, die Kunst des Lebens und die Kunst des Liebens zu lehren. 

Die christliche Familie – Vater, Mutter und Kinder – ist also berufen, die aufgezeigten Ziele nicht als etwas von außen Auferlegtes zu erfüllen, sondern als ein Geschenk der Gnade, die den Eheleuten im Ehesakrament eingegossen wurde. Wenn die Eheleute offen bleiben für den Geist und seine Hilfe erbitten, wird er ihnen unablässig die Liebe Gottes, des Vaters, mitteilen, die in Christus offenbar und Fleisch geworden ist. Die Gegenwart des Geistes wird den Eheleuten helfen, die Quelle und den Maßstab ihrer Liebe und Hingabe nicht aus den Augen zu verlieren und mit dem Geist zusammenzuarbeiten, um ihn in allen Dimensionen ihres Lebens gegenwärtig und Fleisch werden zu lassen. Zugleich wird der Geist in ihnen die Sehnsucht nach der endgültigen Begegnung mit Christus im Haus seines und unseres Vaters wecken. Das ist die Botschaft der Hoffnung, die ich von Valencia aus an alle Familien der Welt senden möchte. Amen.

+    +    +
(6) Angelus, Benedikt XVI., Valencia
http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/angelus/2006/documents/hf_ben-xvi_ang_20060709_valencia_ge.html
ANGELUS Stadt der Kunst und Wissenschaft Sonntag, 9. Juli 2006
Bevor wir diese Feier beschließen, wenden wir uns an die Jungfrau Maria, so wie viele Familien es tun, indem sie sie zu Hause um den Beistand ihrer mütterlichen Fürsorge bitten. Öffnet Christus durch die Fürsprache Marias eure Häuser und eure Herzen, auf daß er eure Kraft und eure Freude sei und euch helfe, in Eintracht zu leben und der Welt die unbezwingbare Kraft der wahren Liebe zu verkünden. 

In diesem Augenblick möchte ich allen danken, die die gute Durchführung dieses Treffens ermöglicht haben. Vor allem bringe ich Kardinal Alfonso López Trujillo, dem Präsidenten des Päpstlichen Rates für die Familie, und dem Erzbischof von Valencia, Agustín García-Gasco Vicente, die dieses Welttreffen der Familien zu einem guten Ende geführt haben, meinen tiefempfundenen Dank zum Ausdruck. Besondere Anerkennung möchte ich der aufopfernden und erfolgreichen Arbeit der vielen freiwilligen Helfer aus zahlreichen Länder zukommen lassen, die großherzig in allen Phasen des Weltreffens mitgearbeitet haben. Mein besonderer Dank gilt den vielen Ordensleuten und Ordensgemeinschaften, vor allem den in Klausur lebenden, die alle Feiern mit ihrem beständigen Gebet begleitet haben. 

Nun habe ich die Freude zu verkünden, daß das nächste Welttreffen der Familien im Jahre 2009 in Mexiko-Stadt stattfinden wird. Der geliebten Kirche, die in der edlen mexikanischen Nation und in der Person von Kardinal Norberto Rivera Carrera, dem Erzbischof jener Stadt, auf dem Pilgerweg ist, spreche ich schon jetzt meinen Dank für ihre Verfügbarkeit aus. 

Nach dem Angelusgebet wandte sich der Papst mit Grußworten an die Anwesenden: 

… auf französisch: Liebe Familien französischer Sprache, ich grüße euch mit Freude und gebe auch euch bekannt, daß das nächste Welttreffen der Familien 2009 in Mexiko-Stadt stattfinden wird. Ich rufe euch auf, euer Leben und eure eheliche Liebe in dem Sakrament zu verankern, das ihr am Tag eurer Hochzeit empfangen habt und das euch zum Abbild und zu Zeugen der Liebe Gottes macht. Diese Liebe muß stets zur Vergebung zwischen den Eheleuten führen, denn das ist der Weg, der den ehelichen und familiären Beziehungen eine Zukunft öffnet. Auf diese Weise werdet ihr für eure Kinder Zeugen der wahren Liebe sein, ihnen Selbstvertrauen schenken und sie Christus entdecken lassen, der ihnen dabei helfen möchte, ihre Persönlichkeit ganzheitlich zu entfalten und selbst die Verantwortung für ihr Dasein zu übernehmen. Verkündet den Menschen in eurer Umgebung, daß es, wie Christus uns gezeigt hat, keine größere Liebe gibt als zu geben und sich selbst Gott und den Brüdern hinzugeben. 

… auf englisch: Ich grüße alle englischsprachigen Teilnehmer, die aus verschiedenen Teilen der Welt zusammengekommen sind. Ich vertraue darauf, daß eure Erfahrungen hier in Valencia euren Einsatz für die Förderung eines intakten Familienlebens stärken werden. Gott schenke euch und allen, die ihr vertretet, seinen reichen Segen; mögt ihr durch die Fürsprache Marias, Mutter der Kirche, erfüllt werden von der Weisheit ihres Sohnes. 

… auf deutsch: Sehr herzlich grüße ich die Pilger und besonders die Familien aus den Ländern deutscher Sprache. Als Gemeinschaft des Lebens und der Liebe, die in Gott gegründet ist, bleibt die Familie der vorzügliche Ort der Weitergabe des Glaubens. Begleiten wir die Familien mit unserem Gebet. Und werden wir nicht müde im Einsatz für die stets notwendige Förderung von Ehe und Familie im heutigen gesellschaftlichen Kontext. Liebe Freunde, gerne lade ich euch schon heute zum nächsten Weltfamilientreffen in Mexiko- Stadt im Jahr 2009 ein. Der Herr schenke den Familien und uns allen seinen Segen! 

… auf italienisch: Einen herzlichen Gruß richte ich an die italienischen Familien! Liebe Freunde, in allen Teilen der Welt sind die Italiener wegen ihrer starken Verbundenheit mit der Familie und ihren Werten stets hoch geschätzt worden. Ich wünsche, daß dieses geistliche, sittliche und gesellschaftliche Erbe, das im Licht des Wortes Gottes und der Lehre der Kirche ständig erneuert wird, auch angesichts der Herausforderungen der gegenwärtigen Zeit verteidigt werden kann. Dazu rufe ich die Fürsprache der Heiligen an, vor allem die des hl. Josef und der Jungfrau Maria, denen ich auch den Weg zum nächsten Welttreffen der Familien anvertraue, das im Jahre 2009 in Mexiko-Stadt abgehalten werden wird. 

… auf portugiesisch: Mit großer Zuneigung begrüße ich die hier anwesenden und die mit uns verbundenen Familien portugiesischer Sprache. Auf sie alle rufe ich die mütterliche Fürsorge der Jungfrau Maria herab, damit in jedem christlichen Haushalt die Flamme des Glaubens, der Liebe und der Eintracht lebendig erhalten werde als höchstes und wertvolles Erbe, dessen Weitergabe an die Kinder zu Lebzeiten der Eltern stattfinden muß. Liebe Familien, seid gesegnet in eurem Einsatz für das Wohl der Menschheit und der Kirche! So Gott will, wird das nächste Welttreffen im Jahr 2009 in Mexiko-Stadt stattfinden. 

… auf polnisch: Herzlich grüße ich die polnischen Familien, sowohl diejenigen, die hier in Valencia am V. Welttreffen der Familien teilnehmen, als auch diejenigen, die dies zu Hause im Geiste tun. Ich wünsche, daß jede Familie eine Gemeinschaft des Gebets und der Weitergabe des Glaubens sowie ein Ort geistlicher Bildung sei. Möge Maria, die Königin der Familien, eure Bemühungen stützen und euch stets führen. Schon heute lade ich euch zum nächsten Welttreffen der Familien ein, das, so Gott will, im Jahre 2009 in Mexiko stattfinden wird. Gott segne euch alle. 

… auf spanisch: Ganz herzlich umarme ich alle hier anwesenden Familien sowie alle, die sich dieser Feier über Radio, Fernsehen oder andere Kommunikationsmittel angeschlossen haben. Sie alle vertraue ich dem Schutz der Heiligen Familie von Nazaret an. Dem stillen Beispiel der Heiligen Familie folgend, mögen sie den Kindern helfen heranzuwachsen, an Weisheit zuzunehmen und Gefallen zu finden bei Gott und den Menschen (vgl. Lk 2,52).

+    +    +
(7) Anspr. Benedikt XVI., Flughaf., Abschiedszeremonie
http://www.vatican.va/holy_father/benedict_xvi/speeches/2006/july/documents/hf_ben-xvi_spe_20060709_valencia-congedo_ge.html
ABSCHIEDSZEREMONIE ANSPRACHE VON BENEDIKT XVI.
Flughafen Valencia-Manises Sonntag, 9. Juli 2006 
Majestäten,  Herr Präsident und verehrte Obrigkeiten,  eine Herren Kardinäle und Mitbrüder im Bischofsamt, liebe Brüder und Schwestern! 

1. Zum Abschluß meines schönen Aufenthaltes in Valencia aus Anlaß des V. Welttreffens der Familien danke ich Ihren Majestäten, den Königlichen Hoheiten, den Obrigkeiten des Landes, der »Generalitat« der Stadtgemeinde und der Provinz, sowie dem Erzbischof und euch allen für die liebenswürdige Gastfreundschaft, die ihr mir erwiesen, und für die Zuneigung, die ihr mir in allen Augenblicken meines Besuches dieser blühenden spanischen Levante gezeigt habt. 

2. Ich vertraue darauf, daß diese Begegnung mit der Hilfe des Allerhöchsten und dem mütterlichen Schutz der Jungfrau Maria stets nachklingen möge wie ein froher Gesang der Liebe, des Lebens und des gemeinsamen Glaubens in den Familien und so der heutigen Welt helfen möge zu verstehen, daß der Ehebund, in dem Mann und Frau eine dauerhafte Verbindung eingehen, ein großes Gut für die ganze Menschheit ist. 

3. Danke für eure Anwesenheit an diesem Ort. Ihr seid aus allen Erdteilen gekommen, was euch nicht wenige Opfer gekostet hat, die ihr auf euch genommen und dem Herrn dargeboten habt. Ich trage euch in meinem Herzen. Meine Empfindungen vereinen sich mit meinem Gebet dafür, daß der Allmächtige euch heute und immer segnen möge.

+    +    +
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